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«Sortierung.) «Naihdru« verboten.)
U ist gut, mein Kind!" erwiderte Meinhardt lächelnd.
I „Du , mein liebes, liebes Hannchen, wenn ich dich nicht
>hätte ! Aber ich fühle mich bedeutend besser jetzt. So
leicht und so' frei ist mir auf einmal . Habe ich wirk-

UidE) gar keine Medizin eingenommen ?"
nichts, Papa ! Und der Doktor kommt beute abend

einmal vor, um nach dir zu sehen. Ich glaube, dieser Mann
[tc dich ganz gesund machen. Wenn man ihm in die Augen

i „t, so muß man an ihn glauben I" .. . ..
[Iirer  Kinhard sagte nichts darauf , denn das Sprechen frei ihm

pt Ihn ganz gesund machen? Ach, das könnte kein Doktor;
»gehört ein Arzt der Seele , der ihn seine Schuld vergessen2 _ Jo , diese Schuld, von der Johanna nichts wußte und
Lichts wissen sollte I — Kein Mensch auf der Welt ahnte
Um-5 davon — außer einem armen , einsamen Manne rm

Mn ^ am Herbert , der zehnjährige Quintaner , fteudestrahlcnd
i dicht an das B U heran, ergriff des Vaters H md und ne f

i seiner hellen Kriabenstinime: „Papa , cm richtiger Mohr
Kutin der .Kaiserkrone' , ein kohlschwarzer Neger namens
«ibo' Ich habe schon mit ihm gesprochen. Er kommt direkt
zSüdafrika mit seinem Herrn, der sich Master Johnson nennt,

jlrssächr ein geborener Deutscher
Pg8P°]i sg laut, Herbert!"
»lirn  hrte die Schwester dem klei-
' u n, gar so ungestümen Bruder.

- Memhardt sagte müde : „So,
« , aus Afrika! Also die ersten

, [  mmergäste! Bergkirchen fängt
iMp , berühmt zu werden ."

Dann legte er sich wieder auf
, . . g  Seite und schlief bald voni i uelne{n_

* »

Otto Walter durchmaß zu die-
r Stunde mit unmhigen Schrit-

sein dürftiges Wohnzimmer
ld zog eben wohl zum z-chnten-
al seit heute mittag seine Uhr.
ie Zeit wollte und wollte nicht
ngehen.

^Ein paar Fliegen surrten an
er Wand. Langewelle gähnte
us allen vier Ecken und der
Schreibtisch. auf deinem intercs-
»>tes, wissenschaftliches Werk
rsgeschlagen lag , besaß heute für den jungen Doktor auch nicht
>e geringste Anziehungskraft.

„Punkt acht Uhr gehst du zu Meinhardt, " sagte Otto nun zu
Ich selber, am Fenster st. hen bleibend. „Dann siehst du sie wieder
Md darfst ein halbes Stündchen mit ihr spre chen. — Wie schön! —

g, [ollll'iib es wird dir gelingen, ihren Vater gesund zu nrachen."
ssoßi diesem Augenblick erschien auf dem von K.rpuzrnerkrcsse
fftlMmranktenBalkon der „Kaistrkcone" jener auffallende Fremd¬

ling, der vorhin von Miller so ehrfurchtsvoll empfangen

vom westlichen Krieqischanplatz:
überbrücktcu Lchützengrabe«.

lauste. Die Hände in die beinahe unnatürlich schlanken
stzuÜpn flestj'i-nmt , stand der Mann mit einer Herrscher»

A. g.  XIIL

miene da , als habe er ein Königreich erobert . Diese harten,
scharfen Züge , diese schwarzen Augen, die Adlernase, der energi¬
sche Mund und das stark hervortretende Kinn paßten vorzüglich
für ein Cäsarengesicht. Wie die Brillantringe an feinen langen
Fingern funkelten, als er sich nun über die breite Stirn und
das dichte dunkle Haar fuhr, als sinne er über einen neuen Er-
oberungsplan nach! Allein der schwarze Diener , der, eine Ziga¬
rette rauchend, hinter ihm in der Ecke faß, schien nicht allzugroßen
Respekt vor ihm zu haben. Vielleicht entsprach ja auch das Wesen
des interessanten Fremden gar nicht seinem Äußeren.

Nun betrat die immer freundliche, behäbige Frau Krause,
Ottos mütterliche Wirtin , mit geheimnisvoller Miene das Ziar¬
mer, meldete , daß das Abendbrot angerichtet sei und fügte, mit
dem Daumen nach drüben weisend , etwas leiser hinzu : „Nicht
wahr , Herr Doktor, Sie bewundern ihn auch gerade ? Wissen Sie,
was ich mir denke? Hinter dem Herrn st-ckt irgendein Prinz
oder so etwas . Er reist inkognito und nennt sich Johnson ."

Otto zuckte lächelnd die Achseln und sagte, obwohl er die
Meinung der alten Dame keineswegs teilte : „ Schon möglich!"
dann folgte er ihr ins Speisezimmer und hörte geduldig an , was
die Redselige ihm alles zu erzählen wußte.

2.
Der alte Mcinhardt hatte sich nun soweit erholt , daß er seine

Arbeit in der Stadtmühle wieder verrichten konnte. Doktor Walter
aber war ihm ein- lieber Freund geworden und besrichte ihn auch
jetzt noch, wo er seiner ärztlichen Kunst nicht mehr bedurfte , fast

jeden Abend auf ein Stündchen.
Die ganze Familie hing an Otto
Walter , und für den gab es keinen
höheren Genuß , als dieses Zu¬
sammensein mit den neuen Be¬
kannten — mit dem liebreizen¬
den Mägdlein , unr das sein gan¬
zes Sinnen rind Trachten sich seit
dem ersten Pfingstfeiertag drehte.
Er liebte Johanna , wie er noch
nie zuvor ein weibliches Wesen
gelübt , und diese Liebe machte
ihn so überaus glücklich, daß er
des Daseins Sorgen mehr und
mehr vergaß und von goldenen
Zukunftstagen träumte . Daß
auch er dem schönen Mädchen
nicht gleichgültig war , wußte er
ganz genau » das verriet ihm,
dem Menschenkenner, ja doch je¬
der Blick ihrer seelenvollen Au¬
gen, dennoch hielt er' eine offene
Aussprache über das, was beider
Herzen erfüllte , vorläufig noch
für nicht angezcigt. Seine ehren¬

hafte Gesinnung verbot es ihm einfach. Hannchen Meinhardt
war ein armes Mädchen, und er selber verdiente gerade nur so
viel, wie er für seine eigene Person bei größter Anspruchslosigkert
zum lieben Leben bedurfte . Zudem besaß er noch Schulden.
Ans H iraten war unter düsen Umständen also ganz und gar
noch nicht zu denken. Darum eben wollte er mit seiner Liebes¬
erklärung warten , bis er erst eine einigermaßen eint ägliche,
sichere Praxis hätte . Und das würde , wie er zuversichtlich hoffte,

bald der Fall sein. In wenigen Wochen wimmelte es im
Städtchen ja doch von Sommerfrischlern und Kurgästen,
da gäbe e« auch für ihn zu tun . Auß rd .m mehrte sich

Enqlische Kavallerie passiert eine»
Berliner JNusli.-üies. m. b. H.



iefct schon bis Kahlf.iue* Patttntia we A.a-
'amen zu ihm meist Leute bi " "" ' ''
gar nicht zahlten . Also «m .
»enden Herzens Perlanger : Äug t\
Schranken halten ! — Diese roohlbe-
gründete Zurückhaltung Ottos aber
hatte Johanna irre an ihm genracht.
Seufzend sprach sie denn heute früh,
als sie mit ihrer Notenmappe das Haue
verließ , zu sich selber : „du warst ein
furchtbar törichtes Mädchen , als du
dir eiubildettst , der Doktor wolle dir
mehr sein als ein guter Freund und
Berater . In deiner Verliebtheit wähn¬
test du , er empfinde ein tieferes In-
terr sse für dich und hieltest für Ernst,
was doch nur harmloser Scherz sein
sollte . So ein armes , einfaches Mädel,
wie du cs bist, muß zufrieden sei» ,
wenn es einmal einen Handwerker
*um Mann bekommt . Dein ' Platz ist
ja auch an des Vaters Seite . ES wäre
unverantwortlich , wenn du ihn ver¬
lassen wolltest . Also fort mit allen
duminen Gedanken I"

Gerade in diesem Augenblick trat
Otto aus der grünen Tür von Frau
Krauses Haus und überrannte das ge¬
liebte Mädchen beinahe in seiner Eile.

„Ach entschuldigen Cie , Fräulein
Johanna !" rief er verlegen aus , herz-
lrch ihre Hand drückend. „Denken Sie
nur an , ich habe eine neue Patientin
hinznbekommen , und zwar eine der
reichsten Damen von Bergkirchen ! Zu
der will ich eben . Sie kennen doch
die verwitwete Frau Rittmeister von
Seidel ?"

„Aber sehr gut / Herr Doktor, " er¬
widerte Johanna etwas beklommen,

&
o, I .

Jü -W .seHttiq Md !.* **
fit gflf für recht kokett mL»

euren Mann wie Walter niernM
uch machen können . ~ '
sie Gefallen an ihn , gefundD
so schönes , interessantes Gclicki
er es besitzt, hat sie vielleicht
snals gef . hen . Dänin , wird sie,
ihn vorliebt haben . Wo er
besteht ja doch für eine sc
Frau keine Schwierigkeit , in Ä
mit ihm zu treten . Sie br ein P-

doch nur rufen zu lassen . Uubt 'l ^ '
n eilig ." : '
Johanna tat einen tiefen «er ^

es
ly) u.uiui im eintu xieyeu (qm

Wo waten denn all ihre klugen rL
_ . . . r .in  LtV M M!

bfll
i mar

o,,-* • •• „da gratuliere ich IhnenI
Ist es denn so schlrmm mit dieser Dame , daß Sie es gar so eilig
p/ben . Ich sah dre Frau Rittmeister doch gestern noch in rau¬
schender Seide mit zivei Offizieren auf der Promenade ."

Er zuckte dr5 Achseln und meinte , vielleicht sei cs nur über-
tnebene Ängstlich- '

Der Vizekanzler Wirkt, (»eh. Ra» v. Payer i» seinem
Arbeitskabinett . Berliner Jllustr.-Ges. m, b. H.

keil. Dann lief er
weiter , und Jo¬
hanna vepchwand
in der Kaiserkrone,
wo ihre kleine

^ Freundin Trude
Miller sie bereits
im Musikzi 'nmer
erwartete . Heute
sollte der auf ein
paar Wochen un¬
terbrochene Kla¬
vierunterricht ja
wie der ausgenom¬
men werden.

Trude hatte
inzwischen fleißig
geübt und alles
klappte darum
vorzüglich . Aber
die L. hrerin war
wenig bei der
Sache . Sie mußte
immer wieder an
Otto und an die
Frau Rittmeister
denken . „Wenn
er diese st sehe,
vielumschwärinte
junge Witwe nun
heiratete ?" sprach
sie, während ihre

' " 'crin die

sätze geblieben auf einmal ? TöriL'l <
armes Herz ! °
^ „Aber Fräulein Me inharot, " i« [ eS'
Trude jetzt , ihr Spiel unterbrcL
„Sie sage, , ja gar nichts ? HM
weine Fehler denn heute ganz « ", t,
W * ¥>  glaub- , Sie l,o7K
nicht zu ." : ^

„Doch , dach ! Sie haben vorM
Fortschritte gemacht , Trude 1"̂ ^ "

„Finden Sie ? Nun , das freiüj
Übrigens möchte ich Ihnen etwai
tes verrgten , liebes Fräuleins

„Und das wäre ?"
^„Ja , denken Sie nur mal an .' u

Herr Johnson , oder wie wir ih,>,
nennen , unser Millionenlord , int,
siert sich für Sie ." W

Johanna schlug laut auflachM
Hände zusammen : „Für mich ? jr

, , . . . rjr . kennt denn der mich ? Trude , A
lauben sich schlechte Witze mit I,rer Lehrerin !"

„Aber wahrhaftig nicht ! Erst gestern hat er mich ge
wer eigentlich das bildschöne Fräulein in der Nachbcnsel)
dao immer imt so ernstem Gesicht hier vorübergehe und mü
angeredet habe . Natürlich konnte er irur Sie meinen . J^

aus,
m ni

» sr sär
Um
enl

ihm denn au
von Ihnen s
zählt . Und ich
ganz und gar,
eist r süchtig,
behandelt
doch nur wu
Kind . Siet
neu mir glau!̂
Fäulein-
Hardt , er
sthr , sehr li.
netter HerÄ
be sitzt dun
nichts Protzz
tes . D --s sag!

Vorfrühling auf der Große» Tcheidegg im Verlier Oberland- (Mü Text.)
Tannhäuser - Onvertüre mit Gefühl und Verständnis spielte , zu

"Darrn wäre er mit einem Schräge ein gemachter
Mann . d Die p . .,n von Seidel ist reich, sehr reich sogar . <§? r hei¬
ratete ja doch als blutjunges Mädel nur um des Geldes ppulen

pa auch . Di
reu vom Klub,
denen er jii
kannt gemacht
loben ihn alls
geradezu eich
von ihm . M
er nur recht st
bei uns bl-ibi
Sehen Sie »>
diese vorzügl«
Schokolade sW l>ch
te er mir ! Ä We
langen Sü '4
Erspi lt auchv
gut KlavieM
bat um die EM
uis , uiN. r!?Flch- - . iiiVf  uufeiu m

bisweilen benutzen zu dürfen . Wer hören Sie , eben kommt en
Treppeherunter . Jchsage gar nichts , wenn er uns hier überrasch

„Ach Trude , erwiderte Johauncr mißmutig , „ich wäre IV» ^aut davon . ffUrt tnirffirfi I.. . , “<*n . < r „_ 7" , ^ lyvywuiiu IVi
erbaut davon . Bin wirklich nicht in der Stiminung ."

inü



^ster,

eii »J
nienialj
atürlsth•'funb?u
1@t  sichj
L' irf)t nn,
nvb fix
o er %

fc verbeugte fich fcß̂ tfeieHg
°WIetn Meinharkt . nannte
,'Wn Namen und sprach in

Dialekt :„s
. . I r in

■"f*nitic rtcm Dial ett :„Bitte
Mal um Entschuldigung,
^ Damen, wenn ich störe,
hie wundervollen Töne , die-

. - - - Wchben hören durfte , lockten
w. ge», herunter. G .st .tten Sie , daß

■' 111 paar Minuten zuhöre ?"
'?,auchj U flima befand sich in sicht,
llnders LPerlcgcnheit und empfand

L wie Furcht vor den heißen
'•n, trit denen der Fremde
^gehrend anschaute. Doch

»lachte ein wenig schnippisch
.erwiderte dreist: „Aber ge-
s H'rr Johnson ! Wird uns

aroße Ehre s. in. Zunächst
/ich Ihnen für das Kompli-
>t, das mir nämlich gilt. Denn
iielte soeben die Tannhäuser-

sen Ee

ardt,"
iterbrc

Habrj
- ganz,

hörte»

Au» einem italienischen Schiffsgelchotz hebest eures Rncgs»enlma>
im Schnee. Berliner Jüustrations-Gesethchastm. b. H.

Ausnahme der Ai arde .kc» UUSg.

tagte , nicht meine geschätzte Lehrerin , wie Sie natürlich
^uten"
"«b Sie — mein Fräulein Gertrud ? — dann allen Re-

' —"« davor! Wenn derartiges schon die Schülerin bietet , was
etwas >,„„n dann wohl erst von der Lchrerin zu erwarten ! ries
" " " ms, mit Entzücken Johannas Profil studierend . „Darf ich

mnicht auch von Ihnen etwas hören , F aulcm M urhardt ?
rl an Ni j(fetdht eins der Enlcnburgschen Rosenlieder , für die ich so

>vorzi
de !"

freut,
et»

lein?

wir lh,,
nd , inU

ayCft gegen C»» KL- ruSitLg ü^oc ^ l, fchle NN
x aetat' lßi  stm0»eik»m« d«e LbE , die u
.uiÄMtN- fMbmmt rn  Mt!sSss »erstand.

Rs LsttöeMâtLr Künstler war
«<ja dochi Und nun spielte er eine
andere Weise aus fremden Landen,
ein Lied von der Liebe Seligkeit
und Leid. So etwas Bezaubern¬
des hatten die beiden Mädchen
noch niemals gehört . Trude mar
fast zu Tränen gerührt und hätte
den „Lord" am liebsten abgeküßt.

Wie hatte sich fein wetterge¬
bräuntes Antlitz nur aus einmal
so ganz und gar verändert ! Nichts
Hartes und Scharfes lag mehr in
seinen Zügem- Mild und gütig,
schwer» ütig und sehnsuchtsvoll
waren sie geworden , und aus den
dwtklcn Augen strahlte ein über¬
irdischer Glanz der Verklärung.

„Nein , vv,t unedlem Charakter
kann di. ser reiche Fremdling nicht
sein ! Du tat , st ihm in de iner bis¬
herigen B .urteilung entschieden
sagen. Ein G. fühl der Dankbar¬

in bewegten

^Ilm nickst unchöflich zu sein, setzte Hannchen sich an den Flügel
dentsprach nicht ohne Beklommenheit seiner Bitte.

Er aber stand
derweil mit über
der Brust vor-
schränkten Ar¬
men an ihrer
Seite , wandte
keinen Blick von
ihr und sagte zu
sich selber:

„Ein wunder¬
bares G. schöpf!
Sv ein märch n-
schönes Mäd¬
chen hast du
überhaupt noch
nicht g s. hen. —
Was ist Jeanne
gegen sie? Ha,
da lohnte es sich
wirklich, wenn
du dich noch ein¬
mal bis über die
Ohren verlieb¬
test! — So ein
kle ines, galantes
Abenteuer hier¬
in dem weltcnt-
legenen N. st wä¬
re doch gewiß
nicht übel. Aber
sie sch,

rfitLn Cborleutiumtz. T. (Stiriitiaufen, p̂röbe und un-
^bt,>« undcr bciannieste» veulichen Mar,n̂>amvsi>>?gei. <Mil Teil.) Nalwar jU Uli.
öif H Berliner ZUuslrunons-GcjeUechaslm. b. H. ^ ilrNN, es hol 0N
irzügli^ >. noch kern wem-
de sch' iches Wesen bisher einen Korb gegeben. Du find st auch den
r ! Ä Weg zu di sem Mädch nherz n . F äulein M. inhardt schwärmt
Siest sür die Musik und versteht etwas non ihr. Sie wird dich darum
auchr- r it ganz anderen Augen anschauen, wenn sie erst ein nrusika-
iie» > «sches Genie in dir sieht. Da wird Frau Musika von selber zur
, E K Deunittlerin werden."
m '
nteti uni
wr« Mnaen. »„„uma _ __
:e »fi mn bei dem nächsten Rosenlied zu begleiten.

- Das gi-schNi beim auch. Und wunderbar : Wes Mißtravn

unrecht", mußte Johanna sich . ... . . .
keit regte sich in ihrem H rz n und dom gab sie
Worten Ausdruck, als Johnson nun zu Ende war . Gern tjotte sie
ihm noch langer zugehört, doch man erwartete sie gewig schon bei
Justizrats , wo sie zwei kleinen Mädeln Klavierunterricht erteilte.
Sie durfte sich darum also nicht -länger aufhalten . Aber der rn-
ter , ssante Herr würde hier bei Millers u>Zukunft oster mit ihr
musizieren, wenn sie es gest .ttete . , , . , . .. an . ..

Ob dann nicht auch Otto Walter , der doch auch so sehr für Musil
schwärmte, zugegen sein dürfte ? Unbedingt müßte er mal Johnson
bekannt werden. H rr Miller könnte das schon vermittln.

Dann mußte Johanna , während sie leichtfüßig die lange
Straße hinabcilte, ivieder an die Frau Rittmeister denken. Ach,
di. se Dame war ihr ganz und gar nicht sprich..thlsch, daß Otto
die lebenslustige, reiche Witwe doch lieber nicht kennen gelernt
hätte ! Nun , ein Mann wie er wäre ja schließlich kern Grmp l. der
sich leicht einfangen ließe. Nein, nein , seinem Geschmack tonnt
Frau von
Seidel nicht
entsprechen!

Der Ju-
stizral Ull-
mann wohn¬
te ganz in
derNähe von
der Frau
Rittmeister,
die imStadt-
park eine al¬

le rliebste
kle ine Billa
besaß, einen
Diener , ei-
nenKntscher,
Mägde und
ein stattliches

G,spann
hielt. Gera¬
de , als Jo¬
hanna das
Ullmannsche
.Haus betrat,
verliest Otto
d.ie Billa und
war anschei¬
nend so zer-
stceut, daß
ihm seine
holde Nach-
varin , _die
ihm einen
forschenden
Blick zuwars,

Lsterr.-ung. Kriegsbeschädigter verrichtet Erd arbeiten
vermittels ?lrmprothesc. Bert. In .-Gei. m. b. H.

vulmiime de« A > <St  b 11 1 i 11111 £.

vollkommen entging. Ja . ihm brummte der Kopf von der gar
so langen Unterhaltung mit seiner neuesten Patientin , deren
ganze Krankheit nur in etwas Langeweile bestand. Glaubte das
schöne Wnib wirklich. er sei gut genug, ihr Wir Zeitvertrach j»



®Jo ist der Vater 1

fetennv.? Mur tti det Lar, getffctetO) » ui stc «nt» ptcruvr'vn tonnte
sie allerliebst. Vielleicht würde ihre Person auch größeren Ein¬
druck auf Otto gemacht haben, wenn vor ferner Seele nicht immer¬
fort ein yanz anders geartetes Frauerchild geschwebt hätte. So
aber verließ er Frau von Seidels Heim nicht gerade in gehobener
Stimrmmg, denn der Besuch bedeutete eine Enttäuschung für ihn

« ^ iarkild und es lag ihm,
Vexierbild. bem ernst veran¬

lagten Mann , völ¬
lig fern , sich in ga-
laute Abenteuer zu
stürzen. Seine
Würde als Arzt
verbot ihm das.
Allerlei Gedanken
schossen ihm dann
auf dem Heimweg
durch den Kopf,
und als er in seine
Straße einbog, da
stand auf einmal
ein Entschluß bei
ihm fest, den die
kluge Frau Ritt¬
meister gewiß nicht
als direkte Folge
ihres offenbaren

Eroberungsver-
suchs erwarten

konnte: „Du gehst noch heute nachmittag jn Meiuhardts . Um
fünf Uhr triffst du Hannchen allein an . Dein Besuch wird sie nicht
genieren , denn du bist ja Hausarzt . Sie wird dich gewiß sofort
nach deiner neuen Patientin fragen , denn ihre Blicke verrieten
dir doch heute früh, daß sich in ihrem liebenden Herzen ein klein
wenig Mißtrauen und Eifersucht regten . Und dann wirst du ihre
Hände ergreifen und wirst ihr offen bekennen, daß selbst die schönste
und reichste Prinzessin der Welt keine Macht über dich gewinnen
könnte, da deines Herzens holde Königin Johanna heiße und
du nur der allein mit Leib und Seele angehören wolltest . Und
nachher ist sie dein Bräutlein . Die öffentliche Verlobung könnte
bald gefeiert werden, wenn der Hochzeitstermin auch noch weit
hinausgeschoben werden müßte . Gestern dachtest du noch wohl
anders darüber, aber so ist es einzig und allein das richtige."

Der Entschluß stand wirklich fest bei ihm. Vielleicht ahnte er,
ohne sich zur Stunde noch recht klar darüber zu sein, etwas von
einer Gefahr , der nur durch schnelles Handeln noch vorgebeugt
werden könnte. _ (Sotiiefeune teioM

3it 6cn Urformen.
1 as ist ein Trauern im Argonnerwald,
Es .will und will darin nicht Frühling werden,
Kein noch so leises Vogellied erschallt,

~ " lind ist doch Lenz, ist Frühling auf der Erde « !
lind ist doch sel'ge Auferstehungszeit,
Es springen tausend Quellen neuen Leben »,
Und tausend Wunder künden weit und breit,
Daß nicht der Werderuf erklang vergebens.
Doch die Argonnenwälder bleiben tot,
Ob sie umkosen auch die linden Weste,
Sie recken wie in qualvoll stunnner Not
Zum Frühlingshimmel auf die kahlen Aste.
Nur über Kriegergräbern , ungenannt,
Sich ein paar buntbeschivingte Falter wiegen,
Als brächten Grüße sie vom Heimatland
Den Helden , die darin begraben liegen . Zohanna WcMrch.

de « Tiger » rvoytgefakUo
»er -

Vorfrühling auf der Großen Tcheidcgg im Berner Oberland . Recht
winterlich >väre der Frühling doch hier oben , brächte er nicht immer eine
Reihe schöner Sonnentage . Dann , und besonders an den klaren Föhn¬
tagen , gluckert'«, rauscht und fließt es allenthalben von Hängen und Höhen.
Nie sind die berühmten Wasserfälle schöner in ihrer mächtigen Fülle denn
jetzt, wo sie sich schäumend über Felsstufen zu Tal stürzen . Jeder sommer¬
liche Tümpel ist nun ein See von eisigem Schneeschmelzwasser . Dicht
neben altem Winterschnee im nassen Grunde läuten die wundersamen
Glockenpaare der Soldanella den Frühling ein . Dort stecken Krokus in
zierlich alpiner Art in ungestümem Drange ihre Blüten oft noch durch die
Schneeschicht. — Unser Bild zeigt einen kremen See auf der Grindelwalder
Seite des vielbegangenen Bergpasses . Links der Mettenberg zieht sich
»um himmelragenden Groß -Schreckhorn hinan . Daneben folgt der in
seinem ffernschnee prangend, Fiescherarnt mit dem behäbigen Wdnch.

Davor «ml Du krustige Pyramide
seine Felsenburg in des Bergsees klarem Spiegel.

Oberleutnant z. Sec Christiansen , einer der bekanntesten „
reichsten Marinekampfflieger , wlecher unter anderem das englisch,
6 27 vernichtete und mit dem Orden Pour le mürite ausgezeich,

12̂ : 3E Allerlei

Ehre,

Ein Menschenkenner . „Nun , Herr Doktor , wie steht es mit
Mann T — „Er braucht vor ollen Dingen Ruhe . Ich habe hier,
Opiumpulver ausgeschrieben ." — „ Und wann soll ich ihm dies,
geben ?" — „Ihm ? Die sind für Sie , meine Gnädige !"

Friedrich her Große war bekannt als strenger Beurteiler mi!
Fähigkeiten - Aus seinem Munde hatte daher ein lobendes
hohe Bedeutung , und nur sehr wenige Heerführer und fremde
konnten sich seiner uneingeschränkten Anerkennung rühmen . Seinen f
den Prinzen Heinrich , bezeichnete er als den einzigen , der in,
jährigen Kriege leinen Fehler gemacht hätte , und aus dem Ehi
den er dem General Washington übersandte , ließ er die Ins
bringen : „Der älteste Feldherr dem größesten ." j

Feinste -vagen . Die Feinmechanik hat in den letzten Jal
außerordentliche Fockschritte gemacht . U. a. stellen wir jetzt W,
mit denen Mengen bis zu eiuem fünfzigstel Milligramm , a so den
tausendsten Teil eines Gramms gewogen werden können . Von de,
keit dieses Gewichts kann man sich eine ungefähre Vorstellung auf
Weise machen . Man schneidet aus Seidenpapier ein Quadrat
Millimeter Seitenlänge . Dieses Quadrat zerteile man in 25 gle
Stückchen, so wird jedes dieser „Pünktchen Papieres " annähernd
wicht eines fünfzigstel Milligramms besitzen.

üemji

0 Gemeinnütziges 0
Kurz vor oder während der Blüte ist die beste Zeit zum Schri

Obstbäume . Wird die Arbeit zu früh — etwa schon jetzt — vorgerwinn,
können die vielleicht noch auftretenden starken Spät röste Schaden E

Rückschnitt und Nmpslanzung zu gleicher Zeit sagt vielen Topsps^
nicht zu , insbesondere den Geranien nicht . Es ist aber gleich, ob «
verpflanzt und nach dem Anwurzeln schneidet , oder ob man erst|
schneidet und nach dem Neutrieb verpflanzt.

Schnittwunven . Am schnellsten ivicd das Blut gestillt , wenW
Watte in ganz heißes Wasser taucht und die Watte recht schnell,
Wunde legt. Laues Wasser stillt keine Blutung , sondern verinel,.
Heißes Wasser dagegen stillt nicht nur die Blutung , sondern reinig!
die Wunde . Ist die Blutung gestillt , so schütze man die Wunde durch
reinen weißen Leinenverband vorxSchmutz und Staub . U_

Fischnahrung . Obwohl man weiß , wovon sich die Fische naß
und Alter im Naturzustände ernähren , füttert man sie doch mitjjn
stoffen, die sie wohl ausnehmen , aber nicht veriverten . Alle Fisch,
ausschließlich kaltblütige , aus Kaltblütlerfleischnahrung angewiesenes
nutztiere . Selbst bei lebender Naturuahrung bevorzugen ,ie gewisse
rungsobjekte . So verschlingt z. B . die Forelle mit Vorliebe und is
Nachtschnecken, während sie der Karpse so lange verschmäht , bis «
durch starken Hunger getrieben , verschlingt.

Rätsel.
Eine wohlbekannte deutsche Etadl
Wird, wenn sie einen Fuß noch hat,
Zu einem dienend Mägdelein,
Nun rare Leser, was kann'» sein?

st ritz Guggenbrrger,,

Problem Nr . 193.
Von e. #. Westbur 0 in Birminat»

(1. Preis im Zweizügerturnierde» ,*U»
* scheu Courant-. ”

Schwarz,

Tchachlösungeil:
Nr, 191. 1) Kb2 Khl

2) De4 l.gl
3) Dbl Kh2
4)  Dh ? ch-

Nr, ISS, I ) Kfd—g3 Kd4xe5
2, Sei —f3 =$=.
1) . . . . Kd4xe*
2) Sei —c2 ±.
1) . . . .
2) Sei —er ch.

Auslösung des Rösselsprung»:
Das Leben, Freund , mißt nicht nach Tag

und Nacht,
Mißt , wie ein Buch , nach dem, was drin,

zu leien:
Je mehr du hast erlebt, gefühlt, gedacht.
Je langer ist dein Lrderwfad gewesen. *

Viktor v lü 1hgen.

Auflösungen aus voriger Nummer:
De» Rii IseIr:  8 —Erbe— r.

Der Silbenrätsel « : ! ) Raftart. 2) Albonl . 3) Fai.ui . 4) Ferrari . 5) Alfora,
7) Laibach. 8) Stolz«. 9 ) Annam . 10) Noreia. 11) lalleyran », 12) IBat)0 . 13) 1

14) Indien 15) Xenia . — (Raffael Santi — Eirtinische Madonna,

Alle Nicht« oorbchalten.

« « • »tiaorttUS* « chrittN itiul« »an Sr » ß 9 f • i | f a t , jrtrutft tmk I
<sre >» »r 4 ® (e | ff «r  tat « tu ' war!
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